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144 Sowjetpanrer un- 59 Flugzeuge
Schwere Abwehrkiimvse im Süden der Ostfront - Deutsche Luftverteidiguug vernichtete SS Terrorbomber

BolfchetvifWMW
-es Mtttelmreees

ftub Aus dem Jührerhaupiquariier, 7. September. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Süden der Ostfront  standen unsere Truvven gestern
In sehr schweren Abwehrkkmpfen gegen starre sowjetische Infan¬
terie- und Panzerkräfte.

Von der übrigen Ostfront werden bis ans örtliche kMpWtiW
keik am kubanbrückenkopfund im hohen Morden keine bHvndsren
Ereignisse gemeldet.

Einheiten der Kriegsmarine wiesen im finnischen Meer¬
busen  an der Ostküsts der Loga-Bucht Landungsversuche sowjeti¬
scher Stoßtrupps ab und schossen dabei zwei kleine Landungsboote
in Brand. Bei einem Machtgefecht wurde ein feindliches Schnell¬
boot versenkt. "

Der feind verlor gestern an der Ostfront 144 Panzer und
Sg flugz enge.

Auf der calabrischen Halbinsel  hatten unsere Hiche-
rungstruppen nur geringe Gefechtsberührung mit dem Feinde,
nördlich Palm!  wurde ein britischer Angriff abgewiesen.

feindliche Bomberverbände drangen am gestrigen Tage, be¬
günstigt durch unsichtiges Wetter, in den südwefidentschen
Raum  ein . Sie wurden durch Jagdflieger und flakarkillerie zer-
-prengt und kamen dadurch nicht zu einen einheitlichen Angriff.
Mehrere schwer beschädigte feindliche Flugzeuge landeten auf
Schweizer Gebiet. Bombenwürfe auf die Studie Stu kt gart
und Straßburg  verursachten Personenverluste und Schäden.

In der vergangenen Macht Wissen britische Bomber das Ge -
blekvon München  an . Auch sie wurden bereits vor Erreichen
dos Zieles zersprengt. Es entstanden Schäden in Wohnvierteln
und an öffentlichen Gebäuden der Siadt sowie in einigen Ortschaf¬
ten Südbayerns . Die Bevölkerung hatte Verluste. Bel den gestri¬
gen Tages - und Nachtangriffen vernichteten Lufiverteidigungs-
kräfte nach bisher vorliegenden unvollständigen Meldungen 5 3
viermotorige britische und nordamerikanische
Bomber» . .. . .

Verbünde der Luftwaffe bekämpften in der vergangenen Macht
wirksam stark belegte Flugstützpunkte de» Feindes im Raum von
Lambridge.  Zwei deutsche Flugzeuge werbe« vermitzt.

an oer llkyem-meckar-MUnoung ichwerftens ystroffen, abermalsWohnviertel, Krankenhäuser, Kinderheime, Kirchen und Schulen
niedergebranntI Wieder mutz festgehalten werden, daß es sich nicht
um einen geplanten und auch durchgeführten Jndustrieangrisf han¬
delt, sondern daß die feindlichen Terroristen in die irgendwo einmal
entstandenen Brandherde ihre wetteren Bomben setzten, vor allem
die Innenstadt in verderbenbringender Weise heimsuchten. So ist
es auch zu erklären, daß die kostbarsten, kulturhistorischen Werte
dieser Stadt ein Opfer der Minen, Brand- und Sprengbombenwurden.

, Am Abend zuvor hatte das National -Theaterdie  neue
Spielzeit mit dem „Freischütz" eröffnst. Mitten in die. Vorstellung
hinein ertönte der Alarm. Am Beginn einer mit Gewißheit wieder
vielen Menschen in dieser ernsten, schweren Zeit Erbauung und
Entspannung zugleich bringenden Spielzeit fiel diese alte Kultur¬stätte echt deutscher dramatischer Kunst, die die Uraufführung
von Schillers„Räuber" und eines„Fiesco" erlebte, dem britischen
Terror zum Opfer. Dis Jesuitenkirche, die nach Bibienas Ent¬
würfen erbaut und glanzvoll ausgestaltet worden war, wurde in
dieser Nacht ebenfalls vernichtet. Eines der stattlichsten. Schlösser,
die Europa aufzuweissn hat, das Mannheimer Schloß,  im
Barockstil erbaut, das vor allem in seinem Mittete:! eine Samm¬
lung wertvollster Wand- und Deckenmalereien barg, wurde ein
Raub der Flammen. Auch die Mannheimer Kunsthalle, in der neu¬
zeitliche Malereien deutscher und französischer Künstler zusammen¬
getragen und behütet worden waren, kündet nur noch mit ihren
ausgebrannten Resten von dieser ehemaligen Pracht künstlerisch
schaffender Menschen. Die Reihe der beschädigten Kulturdenkmäler
vervollständigt an diesem Tag das alte Rathaus  am Markt.
Wer heute, so darf man wohl sagen, einen Führer durch Mann¬
heim in die Hand nimmt und nach den Kunstwerken und Bau¬
denkmälern dieser Stadt suchen will, der wird schwerlich auch nur
noch eines finden, das dem zerstörenden Angriff britisch-amerikani¬
scher Terroristen entgangen ist.

Nimmt man noch dazu, daß auch bei diesem Angriff wieder
vier Schulen, Pius-Lraukeuhäuser und sechs Kirchen neben all den
sielen alten wie auch neuzeitlichen Verwaltung:-- und Wohn-
zebäuden dieser Stadt zertrümmert und ausgebrannt wurden, so
jat man einen ganz eindeutigen weiteren Beweis für die Absicht,
vas die anglo-amerikanischen Verbündeten mit den Angriffen be-
verkstelligen wollten: Terror und nochmals Terror.

Mgiional-ThtzsHer, die llransführungsftätte von Schillers „Räubern'
zeDörl — Seine Kulturstätte blieb ln Mannheim vor Schade«

bewahrt
Von Kriegsberichter Karl Rumpf

(V'-K>) Abermals Mannheim von britisch-amerikanischen Ter-
rorbombern hetmgesucht. abermals das zivile Leben dieser Stadl

Merkblätter über die Behandlung der Kriegsgefangenenpost
zwischen den Angehörigen von Afrikakampfern in der Heimat und
den in Kriegsgefangenschaft befindlichen Soldaten der ehemaligen
Heeresgruppe Afrika sind bei den Kreisstellen des Deutschen Roten
Kreuzes zu erhalten. Es wird gebeten, von Rückfragen bei mili¬
tärischen Dienststellen abzusehen.

Beim Angriff auf Stuttgart
Harte Luftkinnpse mit dem UGA.-Bomberverba «d - Abschüsse im konzentrischenFener des zersprengte « »Igels"

DNB — , 7. Se .pt. (PK .) Höchstbersttschaft ist besohl« :
Unsere Jagdflieger sitzen in ihren Messerschmitt- und Focke

>Wnlf -FlugMWen . Angeschnallt und in voller Ausrüstung er
warten sie den StartLefehl . Es ist bekannt , daß ein stärkerem

-Verband viermotoriger Bomber sich die Siadt Stuttgart ab
Angriffsziel gewühlt hat . Es gilt , den zu erwartenden Bom
berverband zu fassen und zum Luftkampf zu stellen.

Die Flugzeugwavte haben die letzten Handgriffe an Bord
kanonen und Maschinengewehren getan und stehen nun i:
kleinen Gruppen beieinander . Unter ihnen ein Stuttgartei
der jetzt an zu Hause, an seine Frau und seine drei Kinde
denkt, voll Sorge um sie und voll Zorn gegen die Mord
brsnner . Es ist ein echt schwäbischer Zorn , der sich in kräftige:
Flüchen äußert , und eine heimliche Sorge , die er wohl nu:
den guten Aüschußwünschen für „seine Maschine", anvertraui

Startbefchl ! Vielhnndertpferdig dröhnt es auf , rasen di
Jagdflugzeuge über das Rollfeld , heben vom Boden ab uni
verschwinden im Luftraum . In wenigen Minuten müssen si
auf die Bomber stoßen. Tief unten leuchtet durch - rohe Wol
kenlöcher das sonnenbeschisnene Land , über dessen Fluren siö
schon so mancher dramatische Luftkampf abspielte.

Die Männer an den Steuerknüppeln fiebern . Einer ha
sie zuerst entdeckt. „Da kommen die Bomberl ", schreit er i>
sein Kehlkopfmikrophon . Und schon sind sie heran . Eng ge
schlossen fliegen die Viermotorigen , Wohl wissend, daß de
Kampf für den angreifcnden Jäger so am härtesten wivd
wenn der Bomberverband als waffenstarrender Igel in 8e
Luft hängt . Aber nufere Jäger fragen nicht viel nach Gefah
für die eigene Person und Rücksichtnahme ans sich selbst. Wi
d:e wilde Jagd fahren sie in den Haufen , aus allen Rohreifeuernd.

angeschlagene Verband gerät ins Durcheinan
der . Da hängt schon die erste Qualmfahne in der Luft . Sechs
sieben Fallschirme Pendeln aus der stürzenden Maschiw
Schon hängen zwei Jäger hinter einem zweiten Bomber , de
sofort ins Trudeln gerät und ohne Fallschirmausstieg na:
unten geht.

nimmt heftigere Formen an . Immer hätte
werden die Luftgefechte. Wieder eine Fockc-Wulf . die Hinte
einem Bomber kurvt und im Feuerstoß nun Feuer in de
lltumps schrckt. Aber er ist zäh, will und .will nicht fallen . No:
em paar Angriffe fliegt der Jäger , dann stürzt auch diese
Viermotorige . Ueberall entwickelu sich heftige Lnftkämpfc , de
Verband der Bomber ist ziemlich zersplittert . Auf weite Eni
sernuna tobt der Kampf, über den Wolken, unter den Wolke:

Seine Spur ist gekennzeichnet durch eine Reihe von feind¬
lichen Fallschirmen , die in langer Kette über dem Gelände
hängen.

Zehn Bomber sind während dieser Luftkämpfe schon ab¬
geschossen, da gelingt es einem Teil des Bomberverbandes , sich
in die Wolken zu retten . Aber auch diese werden von unseren
Jägern wieder gestellt. Jede Wolke hat .ein Ende . Stärker tobt
der Kampf . Die Jäger fliegen Angriff auf Angriff , und die
Viermotorigen schießen, was ihre Rohre hergeben . Was es
unter diesen Umständen für den Jäger heißt , in das konzen¬
trische Fener der Bomber hineinzufliegen und Abschüsse zu
erzielen , das kann der Laie kaum ermessen.

Immer weiter seewärts verlagert sich das Lustkampffeld.
Da — plötzlich tauchen feindliche Jäger auf . Von den Bom¬
bern zu Hilfe gerufen , sind sie über den Kanal gekommen,
versuchen unsere Jäger abzawräugen . Während ein Teil sich
mit den feindlichen Jagdflugzeugen herumschlägt , tobt der
Kampf mit den Viermotorigen weiter . Meder sind zwei Bom¬
ber mit langer Rauchfahne abgestürzt . Und immer noch hän¬
gen unsere Jäger hinter ., den feindlichen Pulks , jagen mit
heulenden Motoren zwischen ihre Reihen . Noch einer und
noch sin Bomber geht trudelnd und dann senkrecht nach
unten . Erfolgreiche Minuten für unsere Jagdflieger.

Eine ganze Reihe der Viermotorigen ist lahmgsschossen,
hängt weit hinter dem Verband und bleibt immer weiter zu¬
rück, verliert an Höhe. Außerdem sind zwei der angreifenden
Feindjäger abgeschossen worden.

Als der Bomberverband die Küste erreicht hat und über
das Wasser nach England strebt , zeugen viele Lücken in seinen
Reihen von den hervorragenden Leistungen der deutschen
Jäger . Hans -Herbert Hirsch.

Die Gegenrechnung wir- -en Juden präsentiert
Stockholm,̂8. Sept. (Eig. Funkmeldung.) „Stockholms

Tidningen " verzeichnet eine Newhorker Meldung , nach der - er
USA -Finanzminister , der Jude Morgeuthau , am Mittwoch
erklärte , die Angriffe auf Hamburg hätten den Anglo -Ameri¬
kanern einschließlich der Vorbereitungen insgesamt 346 Mil¬
lionen Dollar gekostet.

Morgeuthau kaun überzeugt sein, daß ihm und seiner
Sippschaft eines Tages die Rechnung für die blindwütigen
jüdischen Zerstörungen Präsentiert wird . Den Beitrag , den.
seine Kumpanei für den Wioderanfbau aufzuwsuden hat , wird
die von «bm letzt genannten Zahlen in den Schatten stellen.

England und die USA haben ihre Europaverratspolitik den
eigenen Völkern durch die Darstellung schmackhaft zu machen ver¬
sucht, daß 8war die Sowjetunion die erste Geige im künftigen
Europa zu spielen haben, dennoch aber Westeuropa  als anglo-
amerikanische Einflußzone Vorbehalten bleiben werde. Cs kann
ruhig dahingestellt werden, ob die Regierungen in London und
Washington das ihren und anderen Völkern bewußt vorgeschwin¬
delt haben, ob sie mit dieser Behauptung die Bolschewisten im
Sinn solcher Wünsche beeindrucken wollten oder ob sie sich tat¬
sächlich einen solchen Ablauf oer Dinge eingebildet haben. Bei der
gemeinsamen geistigen Wurzel des kapitalistischen und des bolsche¬
wistischen Judentums mußten sie jedenfalls wissen,  daß sie,
nachdem sie einmal ihren schändlichen Europaverrat vollzogen und
sich zu Wegbereitern und Schrittmachern des Bolschewismusge¬
macht hatten, in einem bolschewistischerVorherrschaft ausgeliefer¬
ten Europa überhaupt nichts mehr zu wünschen,  zu
bestellen und für sich zu reservieren haben würden. Es mußte
ihnen einleuchten, daß das, ganze Geschwätz von Zusammenarbeit
und Jnteressenteilung in einem solchen Europa ein hoffnungsloser
Selbstbetrug  sei, der die Moskowiter nicht im geringsten zu
einem Zurückstecken ihrer Machtansprüche veranlassen könne. Die
ganze Haltlosigkeit des Versuchs, in einem bolschewisierten Europa
einen Happen für die plutokratische Hälfte der europafeindlichen
Weltverschwörung auf die Seite zu legen, wird gerade in diesen
Tagen durch die von Moskau aus betriebene Bolschewisie-
rung des Mittelmeeres,  also der vermeintlich„totsicherea"
JnteressenzoneEnglands und der Vereinigten Staaten, besonders
deutlich sichtbar. Es lohnt sich wittlich, aus diese Vorgänge etwas
näher einzugehen. .

Sie haben ihren Anfang genommen in N or üa fr i ka. Kaum
waren die Engländer und Amerikaner dort gelandet, mußten sie
die Kommunisten aus den Gefängnissen und Konzentrationslagern
entlassen, die kommunistische Agitation freigeben, die Herausgabe
kommunistischer Zeitungen gestatten und vor allem 25 interniert
gewesene frühere kommunistische französische Abgeordnete in Frei-
heit setzen. Es folgte die Ernennung des sowjetrussischen Botschaf¬
ters Bogomolow als Aufpasser und Kontrollorgan Stalins in Al¬
gier und im weiteren Verlauf dieser Entwicklung haben sich die
Bolschewisten den berüchtigten französischen Emigrantengeneral
de Gaulle verschrieben, der bereits mit den genannten Abgeord¬
neten über kommunistische Forderungen für Nordafrika und für
das Nachkriegsfrankreich zu techtelmechteln begonnen hat. Stalin
denkt  also gar nicht daran, die anglo-amerikanische Machtaus¬
übung in Nordafrika als ein Blümchen Rührmichnichtan zu respek¬
tieren, sondern er sieht in ihr nur die Plattform für seine
eigenen Pläne,  zu deren Durchführung ihm die Plutokraten
temguch oen Weg zrelgemachr  yaven.

Nicht anders verhalt es sich auf Sizilien.  In der vergan¬
genen Woche tauchte plötzlich die Meldung auf, Stalin habe bei
den Außenministern Englands und Nordamerikas die Zustimmung
zur Entsendung eines bolschewistischen Vertreters nach Sizilien
gefordert. Pflichtschuldigst meldete Reuter mit verblüffender Ge¬
schwindigkeit, London und Washington hätten sich verständigt, daß
ein ständiger Vertreter Moskaus im sogenannten Sizilienausschuß
sitzen und auf Sizilien seinen Amtssitz haben solle. Die Meldung
über diesen neuesten Kniefall  der angelsächsischen Regierer
vor dem Kreml war noch kein« 24 Stunden alt, und schon kam aus
Washington die weitere Ankündigung, der Vertreter Stalins auf
Sizilien werde auch auf die anderen Dinge, „die sich aus den
Operationen im Mittelmeer ergeben", ein wachsames Äu-e haben.War das praktisch heißen soll, kann für niemanden ein Rätsel
sein, der erstens weiß, daß sich der weltrevolutionär-imperialisti-
schs Machthunger des Bolschewismus auch auf das Mittelmeer, die
Adria, die Aegäis, die Dardanellen usw. erstreckt und der zweitens
die Taktik Stalins erkennt, jeden von den Plutokratien gemachten
militärischen Fortschritt in eine politisch« Eroberung des Bol¬
schewismus  umzumünzen. Die Beispiele Nordafrika und Sizi¬
lien zeigen, wie folgsam die Churchill und Roosevelt kusche«
müssen und welche Bewandtnis es mit ihrer ganzen Spiegelfech-
terei von einer Begrenzung der sowjetischen Einflusses in Eu¬
ropa hat.

Uns kann es im höchsten Maß kalt lassen, wer unter den
kapitalistischen und bolschewistischen Raubjuden wen betrügt;
wenn wir auch diesen Vorgängen die gebührende Aufmerksamkeit
widmen, dann deshalb,  weil sie wieder drastisch den pluto-
kratischen Europaverrat und die bolschewistische Europabedrohung
erkennen lassen und mehr denn je die geschichtliche Tragweite des
großen, rettenden europäischen Freiheitskampfee in den Vorder¬
grund rücken. Aus diesem Krieg darf und wird nicht ein Europa
der plutokratisch-bolschewistischen Machttetlung und nicht ein Europa
der bolschewistischen Blutherrschast und Verheerung hervorgehen,
sondern ein Kontinent, der sich von der Bedrängung durch Pluto-
kratie, Bolschewismus und Judentum frei gakämpft  und damit
die Voraussetzungen für eine gesicherte Zukunft errungen hat. Es
steht zu Gewaltiges aus dem Spiel, als daß die ihrer Mission
bewußte europäische Menschheit auch nur einen Tag in der Höchst¬
anspannung ihrer Kräfte für dieses große Ziel erlahmen dürfte.

Ser italienische Mehkmachtberi»!
Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag  lautet:
Im Verlaufe des geordneten und langsamen Rückzugsmanöver

an der Süstenzone Süd - Lalabriens  haben sich zwischen
feindlichen Vorauskruppen und Machhuken der Verteidigung leb¬
hafte Kämpfe entwickelt. In den Gewässern Siziliens wurde ein
Schiff von -einem unserer Flugzeuge torpediert: deutsche Flugzeuge
haben über den Hafen von Biserka  zahlreiche Bomben abge¬
worfen.

Line bedeutende Anzahl viermotoriger feindlicher Flugzeuge
hat da» Zentrum der Stadt Neapel  angegriffen und schwere
Schäden vernrsachk. Ebenso wurden Ortschaften in der Provinz
Neapel und Salerno angegriffen, wobei schwere Schäden enkskan-
den sind. Drei feindliche Flugzeuge wurden von italienisch-deut¬
sche« Jägern abgeschossen, ein weiteres wurde von der Artillerie
eines Geleltzuges zerstört.



AIusz»ugtkite sofort mettr«!
Ein Aufruf voll Reichsmarschall Güring

Neichsmarschall Göring  erläßt folgenden Aufruf:
„VokksgenossenI

Die bedeutenden Abwehrerfoige be! den letzten stärkeren
Paaes- und Nacht-Lustangriffen des Feindes brachten jAesmal den
Abschuß einer großen Zahl feindlicher Bomber, die weit verstreut
im Lande liegen und meist der Bevölkerung zugänglich sind.

Wer Flugzeugteile . Apparate  ufw. findet, hat dies
»nverzü glich  der nächsten Polizei- oder LS-Dienststelle mit-Meilen. Eigenmächtige Vereinnahmung oder Einbehaltung der
Gegenstände wird strengstens bestraft Um Unglücksfälle zu ver¬
meiden. sind aufgefundene Brüche überhaupt nicht zu berühren
Sie müssen uneingelchränkt den zuständigen Behörden überlassen
bleiben. Die Brüche von abgeschossenen Feindflugzeugen, Reste
feindlicher Abwurfmunition überhaupt alles nach Luftangriffen
aufgefundme feindliche Material sind keine Objekte fiir Andenken-
fammlungen.

gez. Göring,
Reichsmarschdll des Grotzdeutschen Reiches."

»Ein großes Reich wird nur in Zeiten größier Kümpfe geboren'
Anläßlich der Eröffnung der Gauschulunasburgin Strahburg

fand in der alten Reichsstadt eine große Kundgebung statt, in
deren Mittelpunkt eine Rede des Reichsleiters Rosenbergstand.

In Gegenwart des Gauleiters Robert Wagner und einer viel¬
tausendköpfigen Menge betonte Reichsleiter Rosenberg zu Beginn
seiner Ausführungen die Unausiveichlichkrik des Schicksals, das
den Völkern in der Geschichte vorgezeichnet sei. Eine große Zeit
und ein großer Reich werde niemals ln Friedens-
zeiten geboren , sondern immer nur in Zeiten
größterkämpfe.  Unsere Generation sei der kanrpf zudikiirrt.
Aus der Aeindseile habe sich der ganze Komplex einer Gegnerschaft
von Judentum, Kapitalismus und Bolschewismuszusammenge
fanden. Es seien dibs Möchte, die schon einmal versprochen hät¬
te«. daß N« Europa ein neues Gesicht geben wollten. Aber sie hät
ten angesichts der Chance, die ihnen einmal in der Geschichte ge-
«ben wanden sei. schmählich versagt. Selchen Gegnern könne sichEuropa niemals unterwerfen.

Als die Nationalsozialisten sich seinerzeit zusammengefunder
hatten, hätten sie den größten persönlichen Verzicht auf sich ge-
nommen, sie hätten die Brücken hinter,sich abgebrochen in de,
Uebsrzeugung, daß nur diese Tat die Voraussetzung zu einem
großen Kampf um Deutschland bilden könnte. Und heute könne
man sagen, daß die ganze deutsche Nation die Brücken hinter fick
abgebrochen habe; sie könne nicht zwei, drei oder vier Wege wählen
sie habe nar noch den einen Weg des Kampfes. Wenn 80 M'Mo
nen einen Weg gehen, dann werden sie siegreich sein.

Seit ISO Jahren gehe ein Gärungsprozeß durch alle Völkei
Europa». Der Schrei nach sozialer Gerechtigkeit  sei
nicht verklungen, Millionen seien aber um ihr Schicksal betrogen
worden. Die historische Forderung nach sozialer Gerechtigkeit sei
auch noch heute unsere Forderung, und wir dächten nicht daran,
in diesem großen Krieg, geschweige denn nach dem Sieg von ihr
obzugehen. Das Schicksal habe die soziale Bewegung betrügerischen
Juden ausgeliefert. Das sei die Tragik der Völker Europas. In
den Ruf nach sozialer Gerechtigkeit hätten diese Juden eine andere
Forderung eingeführt, die der Internationalität. Daraus lei ein
Gemisch entstanden, mit dem ein nationalgesrnnterDeutscher nicht
hätte einverstanden sein können. Die Idee des nationalsozialistischen
Deutschland war ein neuer Gedanke, der fruchtbringend in die Völ¬
ker Europas hineingedrungensei: auch deshalb sei uns der Krieg
erklärt worden Die Furcht vor der Gesundung der Welt sei der
Grund zum Kriege der Amerikaner und Briten gegen uns ge¬worden

Reichsleiter Rosenberg  sprach dann über die Zweckmäßig¬
keit des deutschen Arbeitsdienstes und das zweite Symbol, das
Ritterkreuz, und befaßte sich mit der Iudenfrag  e. Der Natio¬
nalsozialismus habe sich auf den Standpunkt gestellt, daß die Aus¬
scheidung des Judentums als soziale und nationale Notwendigkeit
zu betrachten sei. Zum Schluß erklärte der Redner, daß die
Amerikaner nicht die leiseste Ahnung hätten davon, was Kultur be¬
deute. Cs komme der Tag, an dem sich die Sendung unseres Rel-
ckss vollende.

Rei-e-sa«"«"",'.ng »Betriebliches Vorschlagwesen" von vr . Ley
eröffnet

Bei Eröffnung der erste» Reichsausstellung„Betriebliches
Vorschlagswesen" gab Dr. Ley Einblick in die bisherigen Erfolge
des betrieblichen Vorschlagwesens. Danach hat sich die Zahl der
Betriebe, in denen das Vorschlagswesen systematisch durchgeführt
wird, aus über 30 000 gesteigert. Besonders wichtig war die Fest¬
stellung Dr Leys, daß die Brauchbarkeit der Verbssserungsvor-
schläge noch 1941 bei rund 25 v H lag. während sie heute zwi¬
schen 70 und 80 v. H. beträgt. Die meisten Vorschläge stammen
vom einfachen Arbeiter. Dr. Ley wertete diese lebhafte Anteil¬
nahme der Schaffenden als ein Zeichen, daß der Klassenkamps
aus unseren Betrieben verschwunden und an seiner Stelle die Be-
triebsgemeinschaft der Nährboden für die außergewöhnlichen Pro¬
duktionsleistungen ist, die heut« vollbracht werden

Der Geschäftsführer der DAF, vberbefehlsleiter Marren  -
dach,  gab bekannt, daß der Leiter der Deutschen Arbeitsfront,
Reichsleiter Dr. Ley, mit dem heutigen Tage das „Leistunas -
buch" für die deutschen Schaffenden  gestiftet Hab«. Das
.Leistungsduch" stellt eine Anerkennung besonderer Einsätze deut¬
scher Gefolgschaftsmitglieder dar, die sich vor allem auch durch
ihre Beteiligung am betrieblichen Vor'cVaaswesen als au'as'chlos-
sene Aktivisten erwiesen haben

Der Leiter des Amtes für LeistungssrtüchtigunH, Berufs¬
erziehung und Betriebsführung der DAF, Ing. Steinwarz,
führte aus, das betriebliche Vorschlagswesen bringe nicht nur Ein¬
sparungen an Arbeitszeit, Arbeitskraft und Material, sondern er¬
mögliche.zahlreichen Schaffenden zu Unterführern im Betriebe
aufzusteigen. Der seit dem 30. Januar 1943 gegebene Rahmen von
Prämien bis zu 500 RM im Cinzelfall und ohne Einzelgenehmi-
düng des Reichstreuhänders der Arbeit müsse der Belohnungs¬
bereich si> -mrmale" P-̂ -»!»» lein.

Eine Erklärung des japanischen Armeesprechers
Zur Landung feindlicher Streitkräste östlich von Lea (Neu-

Guinea) erklärte Oberstleutnant Akiyma von der Presseabteilunz
der japanischen Armee am Montag abend im Rundfunk, daß die
japanischen Truppen in diesem Gebiet besonderen Schwierigkeiten
ausgesetzt seien, die vor allem auch auf die große Entfernung vom
Mutterlands und die hierdurch bedingten Schwierigkeiten des lan¬
gen Nachschubs auf dem Seeweg zurückzuführen seien. Es sei unbe-f
streitbar, so fuhr Akiyama fort, daß In diesen Fronten die Mate¬
rialstärke einen sehr wesentlichen Kampffaktor ausmache. Wir Ja¬
paner verfügen über größere Kampfkraft als Materialkrast, näm¬
lich über „japanischen Geist". Jetzt sei der Augenblick gekommen,
diesen traditionellen japanischen Geist aus allen Gebieten zu be¬
weisen und alle Kräfte zu entfalten, um damit den Endsieg sicher¬
zustellen, wie Akiyama schloß.

Wie da» Hauptquartier meldet, sind im Gebietvon Sala-
ma ua (N«u-Guinea) zur Zeit schwere Kämpfe am Gange, da die
spanischen Truppen dort zur Gegenoffensive  übergegangen
find. Der Bericht besagt, daß der Feind in diesem Kampfabschnitt
bisher mehr als 5600 Tote verloren hat Durch die enge Zusam¬
menarbeit zwischen der japanischen Luftwaffe und den Landtrup¬
pen find seit dem 30. Juni, dem Tage der ersten feindlichen Lan¬
dung 358 feindliche Flugzeuge bei einem eigenen Verlust von 103
Maschinen abgeschofien worden.

Die Kämpfe in Calabrierr
Hinhaltende Verteidigung - Landung im Rücken der deutsch-italienischen Kräfte zerschlagen

Berlin, 7. Scipt. Au der Nordklisbe EnilÄbrivns verstärkten
sich die gelandeten Briten am 4. mrd 5. 9. weiterhin Lurch
Zuführung von Truppen und Material . Trotz sehr starken
feindliche» Jagdschutzes griffen deutsche und italiomsrhe
Kampfflugzeuge die Lan-du-iigsstellen und Uebersetzfahrzcuge
wiederholt an, brachten dem Fei-nd durch Bombentreffer emp¬
findliche Verluste an Menschen und Material Lei und schossen
in LlkjMmPfen . mehrere britische und nordamerikanische
Flugzeuge ab.

Mit den nachgeführtcn Kräften versuchte - er Gegner nach
Osten in das Gebirge einWdringvn , doch lieferten hier die
deutsch-italienischen Sicherungen , deren Widerstand durch das
zerklüftete Bergland erleichtert wurde , den vorstehenden Bri¬
ten schwere, für den Feind verlustreiche Gefechte. Der Gegner
wollte seine an der Nordküstc vorrückenden Verbände durch
Landungen im Rücken der Verteidigungslinien unterstützen,
wobei er zugleich 'deutsch-italienische Einheiten von ihren rück¬
wärtigen Verbindungen abznschnoiden hoffte. Bereits am 3. 9.
hatte er mit zwei Kriegsschiffen nnd zahlreichen Landungs¬
booten einen solchen Versuch bei Scilla unternommen . Im
sofort einsetzenden Abwehrfeuer scheiterte die Landung der
feindlichen Gruppen , die , aus See und am Strande schwere
Verluste erlitten.

Auch an den folgenden Tagest führten Briten nnd Kana¬
dier mehrere solcher Unternehmen durch. Die deutsch-italie¬
nischen Truppen beschränkten sich weiter crsif hinhaltende Ber-
teidigungskämpse und erschwerten durch umfangreiche Spren¬
gungen und Feuerübersälle das Vordringen der feindlichen
Verbände . Der Gegner folgte in dem geräumten nördlichen
Küsteustreisen den ausweichenden Nachhuten nur langsam nach

und suchte im ' Gebiet von Palmi . Boden zu gewinnen . Aus
dieser Stadt nach Norden vorstotzende Kräfte wurden am
6. 9. im Kampf gestellt und blutig zurückgeschlagen.

Im mittleren Frontstück sah sich der Gegner im Raum
von Calanna von Gebirgsbarrierrn anfgehaltcn und auch aus
der südlichsten Küstenstriche ist er zunächst nicht weiter vor.
tvärtsgekommen.

Krankenhäuser unü Wohnviertel
Auch in Neapel das Ziel -er Luftgangster

Rom, 8. Sept. (Gig. Funkmeldung.) Der im italienischen
Wehrniachisbericht vom Dienstag gemeldete Luftangriff auf
Neapel hat in den meisten Wohnvierteln der Stadt schwere
Schäden augerichtet . Zahlreiche Gebäude sind zerstört oder
'stark beschädigt worden , darunter auch das Internationale
Krankenhaus . Vollständig zerstört wurde das geltestrini-
Spital mit seinen noch aus dem Mittelalter stammender:
historäschen Bauten.

Florenz verzeichnete zwei heftige Erdbeben
Marian-, 8. Scpt. (Eig. Funkmeldung.) Die Evdbe-bcn-

ivarte in Florenz verzeichnete in kurzer Aufeinanderfolge
zwei heftige Erdbeben . Das erste wurde am Sonntag um
10 Uhr 53 Minuten 27 Sekunden in einer Entfernung von
etwa 11000 Kilometer , das zweite am Montag um 6 Uhr
1 MiEte 28 Sekunden verzeichnet. Das zivcite Erdbeben iva-
besonders heftig und hatte sein Epizentrum in etwa 18 000
Kilometer Entfernung in der Nähe von Neuseeland.

SertliKe KSmvke am Äuban-VrüHkenSopf
Vorbildliches Führertum meisterte die gefahrvolle« Lage«

Am Kuban -Brückenkopf  beschränkten sich die feind¬
lichen Kampfhandlungen am 5. September auf lebhaftes Störungs¬
feuer gegen Noworofsijsk und mehrere Feuerübersälle der sowjeti¬
schen Artillerie auf verschiedene Stützpunkte im Lagunengebiet.
Noch am 3. September hatten die Bolschewisten westlich Kryms -
kaja  zwei örtliche Vorstöße mit je ein bis zwei Bataillonen,
unterstützt durch einige Panzerkampfwagen, gegen unsere Stel¬
lungen unternommen. Unter schweren Verlusten wurden die Sow¬
jets, deren Verbände schon in den Bereitstellungsräumendurch das
Sperr- und Vernichtungsfeuer der Artillerie stark angeschlagen
waren, von unseren Grenadieren abgewiesen

Einzelne kleine Crkundungsvorstößedes Feindes an anderen
Frontabschnitten des Kuban-Brückenkopfes vereitelten die deutschen
Vorposten bereits weit vor den eigenen Linien. Ein bolschewisti¬
scher Stoßtrupp von 30 Mann, der dabei in das zusammengefaßte
Abwehrfeuer schwerer Infanteriewaffen geriet wurde aufgerieben.
Die Absicht der Sowjets, im Schutze der Dunkelheit mit mehreren
vollbesetzten Kähnen den Kuban zu überqueren, mißglückte infolge
der Aufmerksamkeit der deutschen Stützpunktbefatzungen, die die
Boote versenkten.

Zm Raume von Roworossissk  vernichteten unsere
Grenadiere bei mehreren Stotztruppunternehmungen zahlreiche
feindliche kampfstände und Widerstandsnester mik ihren Besatzun¬
gen. Ans den vergangenen schweren Abwehrkampfen am Kuban-
Brückenkopf werden immer wieder Leistungen foldaklscher Tapfer-
keil und vorbildlichen Aührerkums bekannt, die werk sind, nicht In
Vergessenheit zu geraten.

Zur Bereinigung eines bolschewistischen Einbruchs In Sie
deutschen Stellungen auf einer schwer umkämpften Höhe führte
ein Oberleutnant eine der zum Gegenstoß angesetzten Pionier¬
gruppen. die den Feind von beiden Flanken angreifen und in die
Zange nehmen sollten. Nach harten Einzelkämpfen wurde die alte

rzaupnamplume an der Unken EinvruchsMs!? bald erreicht, doch
war der Anschluß zur zweiten Angrisfsgruppe verloren gegangen.
Durch dis einfetzenden Gegenangriffe der Sowjets, die mit fri¬
schen Kräften und mit wütender Berbissenheit gegen die offene
Flanke der Pioniere vorgingen, wurde die Lage der Stoßgruppe
immer bedrohlicher. Der Oberleutnant, der auch keine Ver¬
bindungen mehr nach rückwärts  hatte und eine Um¬
fassung feiner kleinen Kampfgruppe befürchtete, mußte annehmen,
daß der Angriff gescheitert war. Trotzdem wich er nicht zurück,
sondern warf sich mit feinen Männern den Bolschewisten«--'gegen.
Meter um Meter  kämpften sie sich vorwärts,  bis sie das
feindliche Stellungssystem durchstoßen und damit unverhofft die
Verbindung mit der iw feindlichen Abwehrfeuer liegengebliebenen
zweiten Sioßgruppe erreicht hatten; damit war der Erfolg des
Angriffs doch noch gesichert und die Höhe wieder endgülti -g
in deutscher Hand.

Im Brennpunkt eines weiteren schweren feindlichen Angriffs
stand die Kompanie eines Oberleutnant, der mit seinen Männern
alle Vorstöße der Sowjets blutig abwies. Rechts und links waren
die Bolschewisten in die deutschen Linien bereit- eingedrungen.
Von allen Seiten wurden die tapferen Grenadiere bedrängt.
Plötzlich versuchten drei Panzer ihre Gräben zu überrollen, um so
den Widerstand der Kompanie zu brechen. Aber'Mgleichen Augen¬
blick sprang der Oberleutnant den ersten Panzer an und ver¬
nichtete ihn durch eine Mine,  dann den zweiten  und
dann den dritten.  Der Oberleutnant wußte genau, daß das
Halten seiner Kompanie, die ringsum eingefchlossen war, für die
Verhinderung eines feindlichen Durchbruchs und den Besitz einer
wichtigen rückwärtigen Höhe entscheidend lein werde. 14 Stun¬
den hielt er mit seinen Leuten  den fortgesetzten Vor¬
stößen der Bolschewisten stand, dann gelang es ihm in kühnem
Gegenangriff  die feindlichen, Kräfte zu zerschlagen und an¬
schließend die Verbindung nach rückwärts wieder ber.ruktellen.

Bach seinem Heldentod mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Der Führer verlieh am 3. September 1943 das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General der Infanterie
Hans Zorn,  kommandierender General eines Panzerkorps, als
2S1. Soldaten der deutschen Wehrmacht. General der Infanterie
Zorn fand bei den Kämpfen an der Ostfront den Heldentod.

*

General der Infanterie Zorn erhielt als Divisions-Komman¬
deur bereits im Juli 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
für die Eroberung von Witebsk und die Erstürmung des dortigen
Düna-Ueberganges. Auch im weiteren Verlauf des Feldzuges im
Osten konnte General Zorn mit dem Armeekorps, an dessen Spitze
er inzwischen als KommandierenderGeneral getreten war, ent¬
scheidende Erfolge erringen So war er mit den ihm unterstellten
Truppen an der erfolgreichen Abwehr der Offensive von Rschew im
Herbst 1942 und an der Zerschlagung stärker Angriffe bei Orel im
Februar und März 1943 hervorragend beteiligt. Als Anfang Juli
1943 südlich Orel unsere Truppen zum Gegenangriff antraten,
durchstießen auch die Divisionen des Generals der Infanterie
Zorn, zähen Widerstand brechend, die feindlichen Stellungen und
wehrten schließlich in schwerem Ringen die Durchbruchsversucheder
Bolschewisten ab. In diesen Kämpfen begab sich General Zorn
immer wieder in die vorderste Linie, um sich an den Brennpunkten
selbst ein Bild über die Lage zu verschaffen und feinen Soldaten
durch sein Beispiel Halt und Zuversicht zu geben Bereits am
24. Juli verwundet, siel er am 2 August inmitten ieiner Sol¬
daten. Noch nach seinem Heldentod ehrte ihn jetzt der Führer
durch Verleihung des Eichenlaubes

General der Infanterie HaNs Zorn wurde am 27. Oktober
1891 als Sohn eines Offiziers in Münch »» geboren. Nach der
Erziehung im Kadettenkorps in München trat er 1911 als Fähn¬
rich ln das Bayerische2. Infanterie-Regiment ein, in dem er 1913
zum Leutnant befördert wurde. Als Kompanisführer erwarb er sich
das Ritterkreuz des Hausordens von Hohenzollern Im Reichshser
war er im Generalstabs- und Truppendienst tätig, wurde 1931 zum
Major befördert und in das Reichswshrministerium versetzt. Als
Oberstleutnant und Oberst war er Abteilungschef im Generalstaö
iss Heeres 1940 wurde er Generalmajor und Kommandeur einer
Infanterie-Division und 1942 als General der Infanterie Kom¬
mandierender General eines Panzerkorps

Ritterkreuz des kriegsverdlenskkreuzes für Gesandten Reubacher
Der Führer überreichte auf Vorschlag des Reichsministers des

Auswärtigen von Ribbenkrop dem Gesandten Dr. Hermann Reu -
bacher für seine hervorragenden Leistungen Im Dienste des
Reiches das Ritterkreuz des kriegsverd'enstkreuzes.

Hermann Neubacher wurde am 24. Juni F893 in Wels/Obsr-
Lonau als Sohn des Lehrers und späteren SchuldirektorsHer¬
mann Neubacher geboren. Seit 1934 ist er Sonderbeauttragter der
Reichsregierung für wirtschaftliche und finanzielle Fragen in Grie¬
chenlands Neubacher ist Teilnehmer des Weltkrieges 1914/18 und
jetzt SA-Obergruppenführer.

Neubacher gründete 1925 den „Oesterreichifch-Deutschen VoUs-
bund", der sich für den Anschluß einsetzte und führte ihn als Ob¬mann bis 1938 Seit 1925 war er Leitunasmitglied der „Oester-

reichisch-Deutschen Arbeitsgemeinschaft" und seit 1927 Mitbegrün¬
der und Leitungsmitglied der Delegation für den österreichisch¬
deutschen Wirtschastszusammenschluh. Im Dezember 1934 über
nahm er die Landesleitung Oesterreichs, nn März 1935 wurde er
Stellvertretender Landesleiter.

Der Führer  verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzer
an Hauptrnannd. R. August Lndritz.  Batteriechef in einen
Artillerie-Regiment; Leuknant Hans-Christian Stock, Zugführe-
in einer Sturmgeschütz-Abteilung; Oberwachtmeister Kurt Krü¬
ger , Batterieoffizler in einem Artillerie-Regiment; Feldwebel Her
bert Sriening  Zugführer in einem Grenadier-Regiment; Anker-
offizier Gerhard Bruchmann,  Gruppenführer in einem Grena¬
dier-Regiment; Unteroffizier Hans Paßegger,  Fernsprechtrupp
sichrer in einem Grenadier-Regiment; Unteroffizier GottwaldStier,  Geschützführer in einer Sturmgeschützabtälung.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kremes an
Feldwebel Karl Nestle. Zugführer in einem Panzergrenadier-Regi-
ment. Unteroffizier Kurt Bade . Zugführer in einer Panzerauf
klärungsabteilnng, Oberjäger Joses Ehinger,  Gruppenführern
einem Gebirgsjäger-Regiment, Obergefreiten Ernst David,  MG
Schütze in einem Gebirgsjäger-Regiment.

WA-MeiSer MMeri emm Wrtei
Die englische Wochenzeitschrift„New-Lsader" will beobachtet

haben, daß sich die Arbeiterschaft in den USA mehr unü mehr der
Notwendigkeit bewußt werde, eine eigene politische Partei „zur
Bekämpfung der beiden Parteien des Kapita-
lismus — der Demokraten und der Republikaner—zu schaffen.
So feien kürzlich in Detroit Delegierte aus allen Landesteilen zu-
samnigekomme» und hätten beschlossen, eine „Unabhängige La¬
borpartei" zu bilden, während in New Jersey die Vertreter von
etwa 300 000 Gewerkschaftlern einen Ausschuß errichtet hätten, der
sich mit dem Aufbau einer politischen Labourpartsi befassen solle.

Wieder in Dienst gestellt. Das vor Jahresfrist von einem
HandelsfcM>m Stockholmer Schärengebiet gerammte schwedische
U-Boot „Sjöborn" ist nun wieder instandgesetzt und in Dienst ge¬
stellt worden Es handelt sich um eine der modernsten Einheiten
der schwedischen Flotte.

38 Tote bei einem Hotelbrand in Texas. Bei einem Brand in
einem Hotel in Houston(Texas), in dem hau" sächlich ältere Leute
wohnten, kamen nach einer Reutermeldung 36 Menschen durch
Verbrennung ums Leben.

Erdbeben in O-.grad registriert. Die Belgrader Erdbebenwarte
osrzsiiynets am Montag morgen um 8 Uhr 1 Minute, 7 ,r Sekun¬
den ein starkes Erdbeben. Fclŝ Epizentrum liegt in einer Ent-
sernung von 5227 Kilometer südöstlich Belgrad.

Deichbruch in der Provinz Anhui. Wie jetzt bekannt wird,
durchbrachen am Nachmittag des 2 September die Wasser des
hochangeschwollenen Huai-Flusses östlich Pengu, der Hauptstadt
der Provinz Anhui, den Deich, so daß der angrenzende Hengtengtze-
Distrikt überschwemmt wurde. Nähere Nachrichten liegen noch nicht
vor. Zunächst scheint es sich um eine begrenzte Ueberschwemmung



s . September 1943
»etzenltag «: 1474: Der italienische Dichter Ludovico Anosto geb,

— 1778: Clemens Brentano geb — 1804 Eduard Märike geb.
— 1831: Wilhelm Raabe geb? — 1894. Der Naturforscher Her-
mann von Helmholtz gest. —. 1924: Der Saatgutzüchter Ferdi-
nand von Lochsw gest. — 1928: Der Staatsmann Ulrich Graf
von Brockdorf-Rantzau gest. — 1933: Der völkische Schrift-
steiler Theodor Fritsch gest. — 1939: Deutsche Truppen er¬
reichen die Weichsel bei Sandomir und Gora . Deutsche Panzer¬
truppen in den Vorstädten Warschaus . Zwolsn und Radom
genommen . — 1941: Schlüsselb'urg erstürmt — 1942: Land-
und Seefestung Noworossijsk nach tagelangen harten Kämpfen
bezwungen.

i"

Worte Ul^ ch von Huttens.
Sinceriter citra pompam tRedlich und ohne Prunk ).

Huttens früherer Wahlspruch.

Von Wahrheit will ich niminer lahn;
das soll mir bitten ab kein Mann.
Auch schafft zu schrecken mich, kein Wehr,
Kein Acht, kein Bann wie fest und sehr
man mich daniit zu schrecken meint!
obwohl mein fromme Mutter weint , -
da ich die Sach hätt g'sangen an:
Gott will sie trösten , es mus; gähn;

' und soll es brechen auch vorm End,
Mills Gott , so mags nit werden gwendt;
darum will brauchen Fntz und Hand.

Ich Habs gewagt!

Und so brech' ich hindurch ! Durchbrech ich, oder ich falle
kämpfend , nachdem ich einmal also geworfen das Los.

*

Das Leben könnet ihr mir rauben ; aber daß mein Ver¬
dienst um das Vaterland nicht daure , diese gute Tat sterbe,
werdet ihr nicht bewirken . Was im Laus ist, möget ihr viel¬
leicht zum Stillstand bringen , was geschehen sollte , verhin¬
dern ; was aber getan ist, werdet ihr nicht ungeschehen machen;
denn unmöglich ist, mit dem Leben zugleich auch das An¬
denken des Lebens zu vernichten . Nein ! so ungewiß ich dar¬
über bin , was dies ulles für einen Ausgang haben werde , so
sicher bin ich, daß die Anerkennung meines redlichen Willens
auf die Nachwelt kommen wird . Das soll der beste Ertrag
meines Lebens sein.

*

Allein ich alles Hab getan
dem Vaterland zu Nutz und Gut;
die Wahrheit mich bewegen tut,
da kann ich nimmer lassen von.
Hab ich des nie empfangen Lohn,
ja mehr z» Schaden kommen bin,
denn Fahr und Not ist mein GewinLr.
Das steht nunmehr in Gottes Hand,'
dem alle Herzen sind bekannt.

Auch das Familienbuch gehört in das Lustschutzgepäck. Zu den wich,
tlgsten Papieren , die im Falle eines Angriffs und des notwendigen
Verlassens der Wohnung mitzusühren sind, gehört unbedingt auch das
Familienbuch, _ Es ist nicht nur ein . wichtiges Dokument , das die Be¬
wertung der Familie ausweist , sondern enthält auch alle wichtigen
Daten aus der engeren und weiteren Familiengeschichte , die wieder-
zubeschafsen immer schwieriger wird . Man sollte sich daher trotz der
gegenwärtig gegebenen Beanspruchung in gewissen Zeitabständen die
Muße nehmen , das Familienbuch ordnungsgemäß zu führen . Das
Familienbuch stellt ein wichtiges Zcitdokument nicht nur für die nächste
Zukunft , sondern auch für kommende Generationen dar . Daher darf
nie versäumt werden , das Buch besonders sorgfältig im Lustschutzgepäck
nnterzubringen , enthält es doch auch Angaben , die für eine spätere
Generation oder ein Weiterkommen entscheidend sein können.

Längerer Urlaub für Jugendliche möglich. Von der allgemein an-
aeordneten Urlaubsbeschränkung für 1943 sind zugunsten der Jugend¬
lichen von vornherein die Mindcstbestimmungen des Jugendschntzgesehes
ausgenommen worden . Wie der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz mitteilt , gilt diese Ausnahme aber nicht auch für etwa darüber
hinausgehende tarifliche oder betriebliche Bestimmungen . Es sollen je¬
doch keine Bedenken dagegen erhoben werden , wenn Betriebsführer im
Einzelsall von sich aus erholungsbedürftigen Jugendlichen , soweit es die
betrieblichen Verhältnisse gestatten , im Rahmhen der bisher geltenden
tariflichen oder betrieblichen Vorschriften einen längeren Urlaub geben,
als ihn das Jugendschutzgesetz vorsieht.

Weiter « Heranziehung zum weiblichen Arbeitsdienst , aus dem Ge¬
burtsjahrgang 1928. Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , soll
von dem Geburtsjahrgang 1985 der weiblichen Jugend , der zunächst nur
zum Teil erfaßt worden ist, jetzt ein weiterer Teil ersaßt , gemustert und
zur Erfüllung der Dienstpflicht beim weiblichen Arbeitsdienst heranye-
zogen werden . Die Heranziehung wird jeweils in der ortsüblichen Weise
bekanntgemacht . Von der Meldepflicht sollen dabei ausgenommen wer¬
de» Verheiratete , Verwitwete und Geschiedene, ferner Personen , die am
IS . August 1943 im Besitz eines Arbeitsbuchs waren , und schließlich Per¬
sonen , die bereits den Reichsarbeitsdienst abgeleistet haben , also Inhaber
des RAD .-Passes sind.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A. E chw i n g e n st e i n . München
28. Fortsetzung Nachdruck verboten

Sprachlos dreht sich die Widmoserin noch an der Türe um.
„Ja , sag einmal , Amtemarie , wie redest denn heut über ihn ? Da¬
mals hast so verliebt mit ihm getan . Es ist also aus , ganz aus
mit ihm ? Und warum ? Habts gestritten ? Das Recht Hab ich doch,
dich darum zu fragen ."

„Gestritten ? Wie mans nimmt . Eines kann ich dir aber sagen,
es gibt keinen Weg mehr zueinander . Er ist ein ganz charakter¬
loser Schuft ." ,

Jesses , da fehlt es grob ! Der hat nicht nur die Lieb dem
Mädel zertreten , sondern mehr . Das aufgewacht« Gewissen der
Widmoserin schaut in einen unheimlich klaren Spiegel . In dum-

mütterlicher Eitelkeit blickt sie zu spät hinein . Und es kommt
ihr in den Sinn , daß sie ihr Kind viel zu oft und zu lang allein

Gliicksweg schreiten ließ. Woher , wohin die Annemarie
Man hatte ein blindes Vertrauen , man liebte blind und

i ^ stolz lächelnd wach, aber nicht mütterlich warnend,
suchend und wegweisend bei so viel lockender Jugend . Ni« hat sie
was an der Annemarie gerügt , immer alles gut geheißen und
manchmal sogar über den sonnigen Leichtsinn wie über eine kost¬
bare Lebcnsgabe gelacht. Ja , wer mit verbundenen Augen zu¬
steht, wie andere im Garten stehen und das Schönste abpflücken,
der muß es hmnehmen , daß er einmal getäuscht wird.

„Weißt was , Annemarie ", kommt der Mutter ein rettender
Gedanke, „ab morgen laden wir den Thalhuber wieder ein bißl
z» uns herüber . Den haben wir wegen dem andern arg vernach-
lasstgt. Tust wieder spielen und singen und es wird wie früher,
wirst sehen. Vielleicht wirds noch schöner, weil du was hinter dir
hast. Uebrigens , der Thalhuber wär gar nicht so eine schlechte
Paxtiel Als Werkmeister verdient er schön und der bringt « schon
noch weiter . Daß er jünger ist wie du , das macht schließlich nichts
aus . Noch bist ein nettes Mädel und er wär ein anständiger
Bu-rsch. Freilich , Beamter ist er halt keiner", fügt sie «in wenig
kleinlaut bei.

Jedes Wort der Mutter ist für Annemarie ein winziger Sta-
«el , der eine klein« Wunde ritzt.

Die Tage werden kürzer. Nim tverö-en die Tage »nieder
kürzer . Deshalb ivir'd nun die Frage wichtig , ob für die länge¬
ren Abende alles vorbereitet und in Ordnung ist. Dazu ge¬
hört vor allem eine UÄrerho -lnng der Verdmikelim -gsem rich¬
tig,gen , die so in Schutz sein müssen , das; sie ohne Mühe be¬
tätigt werden können . Es darf nacht Vorkommen , daß hier und
da eine Lampe brennen mutz , weil die Verdunkelu -ngseinrich-
tnng nicht betriebsfähig oder zn nnbecinem M entfernen ist,
ebensowenig wie unvollkommene Verdunkelungseinrichtnngen
einen Teil des Tageslichts wegnehmen dürfen und dadurch
einen überflüssigen Lichtverbrauch bedingen . Uüberdies mutz
dafür gesorgt werden , datz alle Lampen sanber gehalten wer¬
den . Verstaubte Lampen geben nicht selten mir drei Viertel
las zwei Drittel ihrer Leuchtkraft her . Auch an Lampengröße
kann gespart werden , wenn jede Lampe an den Platz kommt,
an dem ihr Licht wirklich gebraucht wird.

S >ndels >ngen , Kr . Böblingen . (Ans dem brennenden Auto
gerettet .) Auf der Fahrt nach Stuttgart sti-etz Gärtnereibesttzer
Schwarz aus Sindelfingen in der Dunkelheit mit seinem
Persoueuüvageu auf einen parkenden Lastwagen auf . Dabei
geriet der Personenwagen in Brand . Schwarz konnte im letz¬
ten Augenblick von dem Lenker des Lastwagens ans dem
brennenden Wagen geborgen werden . Mit .schweren Verletz¬
ungen wurde er ins Katharinenhofvital nach Stuttgart ein¬
geliefert.

Geislingen . (In saufender Fahrt in die Kurve .) In
scharfem Tempo kam ein grösserer Lastzug einer ausländischen
Firma die Türkheimer Steige herab . Astes Bemühen der
Fahrer vor Erreichen der kurzen Kurve die Fahrt zn ver¬
langsamen , war vergebens . Der aus zwei Laftkaftlvngen und
einem größeren Anhänger bestehende Lastzug konnte in die¬
sem scharfen Tempo die starke Kurve nicht nehmen und kam
erst , nachdem er Zänne und Betonmanern umgelegt und der
Hintere Lastwagen seinen vorderen Räderbail im Graben ver¬
loren hatte , zum , Stechen ? Glücklicherweise kamen die drei
Insassen des Lastzuges mit leichteren Verletzungen davon.

Rot a. d. Rot , Kr . Biberach . (Schwerer Unfall durch kind¬
liche Unsitte .) Beim Herrnnterreitzen von Hafenfutter von
einem Oehmdwagon rutschte ein Kind aus und fiel unter das
Fahrzeug . Dabei gingen ihm die Räder über beide Beine.
Mit schweren Verletzungen mutzte es ins KrankenlMis ver¬
bracht werden.

Biberach a. d. N . (Schwerer Unfall .) Durch die Unacht¬
samkeit eines Fußgängers kam in der Hindcnbnrgstrahe ein
Motorradfahrer ims Schleudern und blieb mit einer Gehirn¬
erschütterung bewußtlos liegen.

Apfelbaum im Blumentopf trägt Früchte.
Einem Natnvfrennd aus Waldheim i . S . gelang es , einen im
Blumentopf gezogenen Apfelbaum im vierten Jahr zum
Früchtotrage » zu bringen - Das kleine , kaum einen halben
Meter hohe Bäumchen stand im Frühjahr in vollem Müten-
flvr und trägt jetzt vier Aepfel . Die Aepfel sind große nor¬
male Früchte.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Donnerstag den S. Sept . : „Symphonie eines Levens"

I » »vuudervollen und erschütternden Bildern und gleich¬
gestimmten mitreißenden mufikdramatifchen vier Sätzen schil¬
dert der Film Famil -ienglück , geistige Unruhe und Hemmung
eines künstlerischen Menschen , der vom Schicksal in Gestalt
einer schönen jungen Frau gepackt wird nud alles ausgibt , um
sic zu erringen nud der , als er sich deni Gipfel -des Glückes
nahe glaubt , in Schande und Verzweiflung zurücksinkt . Die
qualvollen Jahre im Zuchthaus aber bewirken die große
Reife , die in ihm , nachdem er alles verloren hat , die verschüt¬
tete straft und das Genie fruchtbar entfaltet und ihm und
seiner Mitwelt ein großes , ergreifendes Werk schenkt, seine
LeibenHbeichte, das mnsikdramatische Epos „Symphonie eines
Lebens ". /

Im Vorprogramm : Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau.

Heute sbenck von 20 56 Uiir bis morzen trüb 6.22 Hin
iAoncksukgang 15.50 Ukr dlonckuniergsnß 0.05 Obs

Mauzt mehr Winterobst!
Die Herbstpflanzzeit rückt heran , und da sollte man nicht

vergessen , datz manche frühe und auch teilweise verschiedene
mittelfrühe Apfel - und Birnensorten da und dort immer
wieder unter den Frühjahrs -Nachtfrösten zu leiden haben,
während die spätblühenden , d. h . die ausgesprochenen Win - ,
tersorten meistens verschont bleiben . Selbstverständlich
können auch noch mangelhafte Befruchtung , Ernährung und
Bewässerung , Bodenlockerung , Schädlingsbekämpfung bzw.
Witterungsverhältmsse oder andere Behandlungsfehler an
der Verringerung der Ernte schuld sein.

Schon seit vielen Jahren redet man von berufener Stelle
immer wieder dem Winterobst aus wirtschaftlichen Gründen
mit Recht das Wort ; denn an preiswertem , haltbarem
Winterobst , das bis März —April ausreicht , hat es schon

" immer gefehlt . Daß man die L )bstbäume und -sträucher
übrigens im Spätherbst solange Pflanzen kann , als Boden
und Witterung -völlig srostfrei sind , muß — hauptsächlich
den ängstlichen Zweiflern gegenüber — immer wieder be¬
tont werden ; je nach der Witterung kann dies sogar bis in
den Dezember hinein geschehen , wenigstens in Höhenlagen
unter 350 —400 Meter über Meer.

Heber die P -flanzweite  sowie über die jeweils zu
wählenden Formen (ob Hoch- oder Halbstamm , ob Busch
oder Pyramide , ob senk- oder wägerechter Schnurbaum
u . a . m .) und über die passenden Sorten möchte ich mich
heute nicht weiter anslassen ; die Schulungslehrgänge , die
Landes - und Kreisbauernschaften , die Fach - und Liebhaber¬
zeitungen , die Literatur , ia sogar die Baumschulen und
deren Kataloge geben darüber jederzeit gewissenhafte Aus¬
kunft , so daß man kaum noch Fehler bzw . Mißgriffe
machen kann . Eins vergesse man aber nicht , daß man
gerade bei den Wintersorten auch die am Platz bzw . beim
Nachbar in bezug auf Klima , Lage , Boden und Tragbarkeit
bereits bewährten Wirtschafts - und Tafelobstsorten (auch
ivenn es eine gute , bewährte Lokalsorte ist ) in erster Linie
berücksichtigen und sich im Zweifelsfalle vorher von berufe¬
ner Stelle Rat - und Vorschläge einholen sollte.

Denn es geht henke nicht inest? an , daß man wahllos
Sorten und Formen aufs Geradewohl Pflanzt , die in den
betreffenden Garten gar nicht hineinpassen bzw . mit denen
die erforderlichen Erfahrungen noch nicht gemacht wurden,

kie auch wirklich mit gutem Gewissen empfehlen zu kön¬
nen . Solche zeit - und geldraubenden Versuche sind eine
grobe Versündigung an unserer Boden - und noch viel mehr
an der Volks - und Ernährungswirtschaft unseres Vater¬
landes . N M

Behelssersatz für zerstört « Möbel . Die verfügbaren Möbelstücke
neuerer Herstellung bieten infolge der zur Zeit einfachen Herstellungs¬
weise in vielen Fällen den Luftschutzgeschädigten keinen auch nur an-
nähernd vollwertigen Ersatz . Will ein Geschädigt »! für zerstörte Möbel¬
stücke behelfsmäßig Ersatz durch Anschaffung von Möbelstücken der ein¬
fachen Art beschaffen, und ist eine solche Ersatzbeschafsung gewährleiste !,
so gewährt ihm nach einem Erlaß des Neichsinnenministers die Fsst-
stellungsbrhörde im Rahmen der Entschädigung Vorauszahlungen . Diese
werden auf die Entschädigung nicht mehr angerechnet , sobald der Ge-
ichädigte die Möbelstücke dem Reich zur Verfügung stellt . Die übliche
Abnutzung in der Zwischenzeit wird dem Geschädigten nicht in Rechnung
gestellt . Der Geschädigte kann die Möbelstücke zur Verfügung stellen,
sobald die Beschaffung von Möbelstücken guter Qualität wieder möglich
ist. Ein entsprechender Zeitpunkt wird amtlich bekanntgegeben werden,
ebenso der Zeitpunkt , bis zn dein das Rückgaberecht spätestens ausgeübt
werden muß.

Schäden bei UmquartierungstranSPorten . Wie der Reichsinnen,
minister durch Erlaß feststellt, leistet im Falle einer behördlich angeord-
neten oder empfohlenen Umqnarticrung das Reich in Anwendung der
Kricgssachschädenverordnung auch Ersatz für Schäden , die bei einem
Transport der beweglichen Habe infolge der besonderen durch die Um-
guartierung bedingten Verhältnisse eintrcten , soweit die Sckniden durch
Transportversicherung nicht gedeckt sind.

Schäden durch Vernebelungen . Der Präsident des Ncichskriegs-
schädenamts gibt bekannt : Soweit das Abblasen von Nebel zum Schutze
gegen Kampfmaßnahmen erfolgt , werden die durch derartige Abwehr-
Maßnahmen unmittelbar verursachten Schäden als Kriegsschäden behan¬
delt , auch wenn der erwartete Angriff nicht erfolgt . Es ist jedoch stets
auch zn prüfen , ob bei der Entstehung des Schadens etwa ein Verschulde»
des Geschädigten , insbesondere durch unvorsichtige Annäherung an die
Nebelgeräte , mitgewirkt hat.

Vergnügungsfahrten mit Pferdefuhrwerken . Nach einer Anordnung
des Ncichsverkehrsministers haben Vergnügungsfahrten mit Pferdefuhr-
Werken, die der gewerbsmäßigen Beförderung von Personen diene »,
während der weiteren Dauer des Krieges grundsätzlich zu ' unterbleiben
Ausnahmen sind nur im Rahmen der Wehrmachtbetreuung für Verwun-
dete. Erkrankte und Erholungsuchende zulässig . In Fremdenverkehrs,
gemeinden ohne Bahnstation dürfen Pferdeomnibusse , Pferdedroschken
und ähnliche Fuhrwerke für den allgemeinen Personenverkehr nur zur
Beförderung der Erholungsuchenden und ihres Gepäcks zwischen-Her-
bergsort und Bahnhof eingesetzt und benutzt werden.

Der Gottfried ! — Sie sieht sich hart am Abgrund stehen. An
einem Sonntag war es , die Mutter nicht daheim ; sie und der
junge Arbeiter allein . Ihr Herz kam ihm willig entgegen . Gern
hätt sie ihn damals mitgerissen auf den eigenen schlüpfrigen
Boden . Er aber stand fest und seine Hand hielt sie hoch: Du
sollst mir heilig sein . . .

Der andere hat sie lachend und lockend hinabgerissen . Jetzt
steht sie tief unten und kommt nimmer vorwärts . Di« Augen
haben, sich ihr weit aufgctan . Fast zu weit für ihre Jugend.

„Also dann , gute Nacht, Annemarie , und leg dich auch bald
nieder . Die Ruh rut dir gut ."

„Ja , ich komm- schon. Gute Nacht, Mutterle ."
Mutterle ? Die alte Frau dreht sich um, als hätt sie ihr Mädel

nicht verstanden . Das hat sie noch nie gesagt. Sonderbar.
Die Mutter weiß und ahnt nicht, wie sich di« Annemarie in

Neu um etwas verzehrt , das sie zu spät erkannt hat . Schleier um
Schleier fallen ihr von den Augen . Sie sieht ein Krönlein , aus
dem sie selber di« Steine gebrochen hat.

Jetzt ists zn spät.
Wenn sie di« letzten Tage überdenkt , schüttelt sie ein Grauen.

Immer zu Mittag , am Abend vor seinem Büro , immer denselben
B«schcid,- sr sei schon sörtgegangen . Manchmal sah sie einen spöt¬
tischen Blick ein vielsagendes Lächeln, «in mitleidiges Erken¬
nen. Und gestern nachts stand sie gar vor seiner Wohnungstüre.
Es kostete sie viel , bis sie die Klingel drückte. Aus einem Fenster
im Erdgeschoß einer älteren Frau:

„Was ist denn ios ?"
„Bitt schön, ist der Herr Weigand zu Hause?"
„Nein , der ist nit daheim !" Unsanft klirrten die Scheiben zu.

Schamloses Frauenzimmerl hieß das stumme Urteil . Einem Mann
nachzulausen in stockdunkler Nachtl

Tiefer drückte die Annemarie ihr Gesicht in den ausgeschlagenen
Mantelkragen hinein und zog di« Krempe ihres Hutes weiter
nach vorn «.

Nicht daheim ? Zweifel erwachten. Argwöhnisch blickte sic um¬
her. Hat er sich verleugnen lassen?

Bom Turm schlug es elf.
In ihrer Angst sing sie an Godichtlein vor sich herzusagsn,

die sie von der Schul« her kannte. Zwischendurch tropfte eine
kranke, nimmer zu meisternd« Unruh «.

Fröstelnd zog sie den Mantel um den Körper.
Hart , bluthart war dieses Warten . Und doch war es ihr letzter

Anker auf dem Boden , den heiß« Liebe aufgegrabsn batte.

Liebe? — Aas war ein Feuer , das verlöscht, war Wasser, das
sich erschöpft hat.

Dann taumelte einer di« Straße herauf . Er hatte ein Liedchen
auf von Lippen und war ziemlich angeheitert . Der Hut saß ihm
schief; vor seinem Mund kroch der Dunst von Getränken.

Zuerst wich sie, «inen Ekel niederwiirgend , zurück. Und doch,
fl« mußte ihn sprechen, um jeden Preis.

„Luisl !"
Ein verzerrtes Lächeln war die Antwort . „Oh, was verschafft

mir die Ehre , Annemarie ?"
„Tu nicht so gespreizt , Luisl . Ich Hab mit dir zu roden und

zwar heut noch. . Ich geh nicht «her , bis du gesagt hast, daß du
mich heiratest ."

„Oh hör Meine Liebe, wenn du forderst , erreichst mix bei mir.
Und heiraten ? Ich wevd mir nicht selber di« Kreuzbalken schla¬
gen", lacht er roh heraus.

„Ja , aber , verstehst denn nicht — du muht ! Ls geht um
alles , um meine Ehr ."

„Hast keine mehr gehabt , wie ich dich Hab kennen gelernt . Laß
mich in Fried ."

„Na , na , Luisl ! Meinetwegen lauf ich dir nicht nach. Aber
wegen der Mutter , und . . . ?" Ei « schluckt« nach Worten , st«
weinte vor sich hin : „Du sollst es nie bereuen. Mein Leben lang
wevd ich dir oasür dankbar »ein. Nur , Luisl , ich bitt dich . . . ."

„Bist eine verrückte Greil ", torkelt« er halberwacht aus sei-
nem Weindusel hervor , „warum soll ich heiraten ? Mir war nicht
so darum zu tun . Laß mich, ich geh jetzt."

Sie hielt ihn am Rock, riß sich das Geheimnis , das sie wachen-
lang wie eine» steilen Berg in sich verstaut «, aus dem Herzen:
„Dann zwing ich dich dazu, daß du bleibst . Als Pater von deinem
Kind . " -

Als hätte das Geständnis Annemaries ihn vollkommen ernüch¬
tert schaute er sie an . Di« Hölle lag auf den Worten , die sein«
fnselriechenden Lippen sprachen: „Das sagt mir noch lang nicht,
meine Liebe, ob das Kind von mir ist!"

„Mach der Komödie ein Lud ! Gute Nachtl"
Erst war in ihr ein starres Richtbegreifen , ein Entsetzen. Dann,

plötzlich aufgewacht, rief sie ihm noch zu: „Schuft , elendiger !"
Di« Haustür « siel ins Schloß.
Als st« in die Nacht hineinrannte , war es ihr , als liefe hinter

ihr ein häßliche» Lachen wie treibend «, schlammig« Flut.
tkortkeduna kolat



Cemiisei« der BMmg
. Große Kahlköpfe sin- vorteilhafter als kleine.

Jeder Verbraucher weiß, daß Gemüse gesuyd ist, hat
aber doch meistens nur ungenaue Vorstellungen über sei-
neu wirklichen Nährwert. Um diese Lücke aus ûfüllen
und wissenschaftlich genaue Unterlagen für den Gemüse¬
nährwert zu schaffen, hat das Institut für Gemüsebau
in Großbeeren seit Jahren eine ganze Reihe von Gemüse¬
sorten untersucht. Dem Institut war es darum zu tun,

,die Reineiweib-, Zucker-, Vitamin- und Carotinziffern
festzustellen.

Die Versuchsreihensind zum Vergleich den bereits be¬
kannten Ergebnissen der Getreide- und Kartoffelferien
gegenübergestelltworden. Es zeigte sich dabei, daß Ge¬
müse als Reineiwsißträger sehr gut bestehen kann und daß
reife NülsenfrM'te den höchsten Eiweißgehalt aufweisen.
Für den Gemüfeverbrauch ist allerdings nicht die pro¬
zentuale Wertigkeit entscheidend, sondern die Frage, welche
Eiweißmengen man vom Hektar ernten kann. Stellt man
die Untersuchung auf diese Frage ab, dann stehen die
Blattgemüse weit im Vordergrund, vor den Hülsenfrüchten
und noch vor den Getreidesorten. Den eigentlichen biolo¬
gischen Wert eines Gemüses wird man aber erst dann rich¬
tig einschäüen, wenn man auch die Vitamin- und Zucker-
nzengen mit in Rechnung stellt. Hierbei füllt der hohe
Zuckergehalt der meisten Blattgemüse auf und der Vita¬
minreichtum, der im Durchschnitt aller untersuchten Ge¬
müsesorten 32,2 mg Prozent erreichte. Das Vitamin A,
das Carotin , wird in größten Mengen aus den langen,
dicken n-M"nueu.

Kapern,autz Holunderbeeren.
Wenn die Beeren am Holunderstrauch schön groß ge¬

worden sind, aber noch grün aussehen, dann,eignende sich
vorzüglich zur Herstellung von Kapern. Man Pflückt die
Dolden ganz ab, wäscht sie und läßt sie abtropfen. Dann
streift man die Beeren ab und wiegt sie. Auf je 5M
Gramm nimint man 125 Gramm Salz , Womit man sie
bestreut. Nun läßt man sie so zwei Tage stehen, schwenkt!
sie aber öfter durch. Nach diesen zwei Tagen gibt man
die Beeren auf einen Durchschlag und läßt das Salzwasser
gut abtropfen. Inzwischen kocht man guten Essig mit
einer Tomate, etwas Estragon, Petersilie und geriebener
Zwiebel auf. Die Beeren füllt man in tadellos gesäuberte
Flaschen oder Schraubgläser, übergießt sie mit der noch
«heißen, durchgesiebtcn Flüssigkeit und verschließt möglichst
schnell. Bei Flaschen verwendet man Korken oder Gummi¬
kappen, die vorher ausgekocht wurden. Hat man Korken,
füllt man die Flaschen bis 4 Zentimeter unter den Rand,
während bei Gummikastpengestrichen voll gefüllt wird.
Benutzt man Schraubgläser, legt man ein etwas über¬
stehendes Stück Pergamentpapier obenauf, das mit dem
Deckel mit eingeschraubt wird. Nach drei Monaten sind
die Kapern zu vertuenden.

Starltfrau uncl Landfrau
Die Pflichten, die Beruf und Haushalt der Frau in Stadt und

Land auferlegen, sind voneinander grundverschieden. Art und Grad
des Unterschiedes sind aber damit nicht gekennzeichnet, daß man
rundweg feststellt, die einen hätten es leichter, die anderen schwerer.
Denn für die Frau ouf dem Lande wie in der Stadt bestehen
neben den allgemeinen individuelle Besonderheiten der Anforde¬
rungen, die Muttertum, Haushalt und Beruf stellen. In der großen
Linie aber läßt sich der Unterschied sichtbar machen, und ihn zu
erkennen und zu würdigen ist wichtig in dieser Zeit, in der im Zu-
iammenhang mit der Unterbringung Bombengeschädigter und der
vorsorglichen Aussiedlung von Frauen und' Kindern zahlreiche
Frauen und Mütter ländlicher und städtischer Abkunft einander
begegnen, um für eine Strecke des Daseins zusammen zu leben
und zu schaffen. Hierbei werden küe Unterschiede in der Lebens¬
führung und Pflichtauffassung, die sich aus dem verschiedenen
äußeren Daseinsverlauf in Stadt und Land entwickelt haben, auf-
einonderstoßen. Eine Verständigung wird nur durch die wechsel¬
seitige Würdigung der Eigenart des Partners und ihrer Ursachen
möglich isin

Die Verständigung  zu suchen, ist Pflicht beider Teile.
Maßgebend für Form und Inhalt des gemeinsamen Lebens, das
nun anbricht, kann jedoch nur der Boden sein, auf dem es sich
abspielt. Das ist, wenn die Stadtfrau mit ihren Kindern guf dem
Lande Zuflucht gefunden hat, der Bauernhof und der ländliche
Haushalt D:eses Reich der Bäuerin  ist nun tatsächlich vom
Wirkungskreis der städtischen Hausfrau und Mutter grundver¬
schieden. In der Stadt hält der Beruf die Frau viele Stunden am
Tage vom Hause fern; Beruf und Heim sind ohne innere Be¬
ziehungen zueinander. Oft ist es nicht leicht, dafür zu sorgen, daß
die Kinder während der Arbeitsstunden sich nicht selbst oder gar
unzuträglichen Einflüssen überlassen sind, und lösbar ist diese Auf¬
gabe nur durch Gemeipschaftshitfe. Die Stadt fr au,  die solche
Erfahrungen mitbringt, wird meistens auch Verständnis und Be¬
reitschaft für wechselseitige Unterstützung besitzen Ihr wird es
leichter fallen als mancher anderen sich in die neue Umgebung
hineinzufinden, sie wird der Bäuerin helfen, wie ihr selber gehol¬
fen wurde. In vielen anderen Fällen wird dieser Anknüpfungs¬
punkt zum gegenseitigen Verstehen fehlen, und trotzdem wird auch
hier die gemeinsame Arbeit die Stadtfrau und Landfrau zusam-
menführen müssen.

Das Reich der Bäuerin  ist weit. Beruf und Haushalt sind
nicht räumlich getrennt und einander innerlich fremd wie für die
Stadtfrau, sondern Teilê einer Einheit, deren Grenzen unmerk¬
lich ineinander übergehen. Der städtische Haushalt ist lediglich
eine Verbrauchseinrichtung, der Landhaushast dagegen ein Glied
des landwirtschaftlichen Erzeugungsbetriebes. Ihn zu führen, ver¬
langt Umsicht und Einteilung; es wird Zeit und Geduld kosten,
ehe die Stadtfrau das vielfältige emsige Getriebe überblicken lernt.
Aber das Schaffen im Zusammenhang eines sinnvollen Ganzen
ist es ja auch, was der Landfrau die Arbeit trotz aller Mühsal
erträglich macht, was den Gehalt ihres Lebens bildet und Freude
bereitet. Und nun sollte es möglich sein, dieses Verhältnis der.
Bäuerin zu Haus und Hof auf den weiblichen Gast aus der Stadt
zu übertragen, indem ihm durch verantwortungsvolle Arbeitsauf¬
gaben, die er zu bewältigen vermag, ein Einblick in die Lebens¬
aufgabe und den Pflichtenkreis der Bäuerin gewährt wird.

Gelegenheit zu solcher Einführung gibt es an allen Ecken und
Enden. , Nicht ohne Grund gehört die Pflege der Tiere, nament¬
lich des Jung- und Kleinviehes, zum Arbeitsbereich der Landfrau.

Sie erfordert neben ständiger Einsatzbereitschaft mütterliche M»
sorge. Wird der zufluchtsuchenden Stadtfrau eine Aufgabe in die»
sem Bereich übertragen, so führt die Arbeit die Frauen auf einer
Ebene zusammen, auf der sie sich kraft der natürlichen werblichen
Neigungen verstehen. Ist aber erst einmal-in solcher Ansatzpunkt
zum gegenseitigen Verständnis gefunden und die Starre der
Fremdheit de» ersten Begegnen» gelöst, dann werden sich weitere
Beziehungen daraus entwickeln. Dann wird die Frau aus der
Stadt den Reiz des Arbeitslebens im Zusammenhang von Hau»
und Hof spüren und dis Leistung der Landfrau würdigen lernen.
Wie der Bauernhof der̂ Boden ist, auf dem das Zusammenwirken
gedeihen muß, und wie nur die Gesetzmäßigkeit der Landarbeit
für die Art des' gemeinsamen Lebens maßgebend sein kann, so
muß nach Lage der Dinge die Landfrau bei dem Streben nach
Verständigung führend sein. Sie muß lenken und leiten. Das wird
oftmals viel Langmut kosten. Aber es darf sie nicht hindern,
ihrerseits Verständnis für die Lage und Not des städtischen Gastes
zu bekunden. Manche Widerwärtigkeitwird zu beseitigen sein. Die
Stadtfrau  aber wird es der Bäuerin danken, wenn sinnvolle
Arbeit, dis ihre Ta^e und ihr Denken ausfllllt, zugleich ihr Leid
über die Trennung vom eigenen Herd oder gar über den Ver¬
lust von Heim und Habe beschwichtigt. Und ein solcher Gewinn
lohnt jeden Einsatz.

ZMrciche Liebesgaben gehen ans allen Teilen der Bevölkerung
ohne nähere Bezeichnung des Empfängers einfach für die Wehrmacht,
für einen unbekannten Soldaten ein. Laut Verfügung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht übernehmen nunmehr nach Auflösung.der bis¬
herigen Licbesgaben-Sammelstellen in den Wehrkreisen die Wehrmacht¬
briefstellen sowie die Marine-Briesstellen die Verteilung. Als Liebes¬
gaben sind hierbei zn verwenden Pakete und Päckchen, die ohne nähere
Bezeichnung des Empfängers für die Wehrmacht bestimmt sind, z. B.
.Liebesgaben für die Wehrmacht", „Für eine Feldeinheit", „Für einen

unbekannten Soldaten", ferner Gegenstände aus unanbringlichen oder
beschädigten Sendungen, die den Wehrmachtbricfstcllendurch die Nnik-
briefstellcn der Reichspost zugehen, und endlich der i» der Wehrmacht ver¬
wendbare Inhalt solcher Fcldpostpakete und .Päckchen, die den Wehrmacht-
bricfstellen wegen fehlerhafter Anschrift zugefuhrt werden, und sich als
unanbringlich erweisen, Unanbringlich sind Sendungen, ber denen weder
der Empfänger»'och der Absender ermittelt werden kann. Die Wehr-
machtbriefstellen werden den persönlichen Inhalt solcher Sendungen, etwa
Urkunden, Familieuandenken, Briefe, Tagebücher, Mitteilungen usw,, in
der ursprünglichen Verpackung, mit einem entsprechenden Vermerk, den
Rückbriefstellc» zuleiten, damit weitere Nachforschungennach dem be¬
rechtigten Adressaten oder Absender dnrchgeführt werden können. Im
übrigen verteilen die Wehrmachtbricfstcllen die auf den genannten
Wegen zn ihnen gelangenden Liebesgaben auf die in ihrem Bezirk be¬
heimateten Feldtruppcnteils und Lazarette.

Reichsprogramm:  12 .35—12.45 Uhr: Der Bericht zur
Lage. 15.00—16.00 Uhr: Zeitgenössische Unterhaltungsmusik. 16.0»
bis 17.00 Uhr: Aus Operette und Tanz. 17.15—18.30 Uhr: Melo¬
dien aus dem„Fröhlichen Notenbuch". 18.30—19.00 Uhr: Der Zeit-
spiegel. - 19.15- 19.30 Uhr: Fronkberichte. 20.20—20.48 Uhr: Flö¬
tenkonzert von Haydn, Concerto Grosso von Corclli. 20.45—22.00
Uhr: „Der Bajazzo" von Leoncavallo. Leitung: Arthur Rother.

Deutschlandsender:  17 .18- 18.30 Uhr: Mozart. Beet-
Hoven, Heinrich Zöllner, Erwin Dressel. 2015—21.00 Uhr: „Debe
gute Bekannte" aus dem Reich der Musik. 21.00—22.00 Uhr: Be¬
kannte Unterhaüunasorcbeestrspielen auf.

Nauaodors , den 8. Septsmdsr 1943
Osslbsus 2.

V 28. 3. 1S>0 30. 9. 1943 ^

Unerwartet traf uns ckie schmerzliche k/sek-
ricbt, cksö mein lieber, unvsrxsüiicker Lolin,
unser kruder, Schwager unck k/ekte

Eskr . Otto Köklsr
Träger cier Oslmecksille, liesstsnrerksmpk-
sbzeicbens unck ckes Verwundetenabzeichens

in treuer stklicklerttlllung kür sein Vsterlsnck
an cken folgen eine » Herzschlags gestorben
ist. Wer itm unck unser innigstes Verhältnis
kannte, wirck uns. groben Schmerz versieben.

In tieker, stiller Trauer : Die lVlutter UI ns
XSdka », geb . 2orn . Die örücker Hart
Nödl » e, z. 2t . im Leide unck Trau » s « ,
geb . Qutermutb ; drN « NSdlar , z. 21. im
Leide unck Trau >.>«11« , geb . Visst . !»« « >«
ScdSIse , Küken, unck alle Unverwandten.

öeerckigung Donnerstag nackm. '/,4 Gbr
von cker belchenkail « aus.

pkoeadaim , Qr. Qerderstr . 5, 7. Lept. 1943

28. 12. 1907 25. 7. 1943 ^

Oott cker Allmächtige lieü es au u. entrik
mir ckurck ein bsrtes unerbittlicher Lckicksal
mein ganzes Glück, meinen innigstgel . 54ann,
cken ireubesorgtenstspa seiner Kinder, meinen
lieben Lobn, Schwiegersohn , unseren kruder,
Lckwsger unck Onkel

Kvkr. 1iU8t»v kscklvlvr
Ink. cker Ostmeck. Lr wurcke bei cken schweren
Kämpfen sückb Orel am 24. Mi schwer vsr-
wunctet u. starb am 25. full auf einem Ksupt-
vsrdsncksplstz cken Kelckentock. Leine Kame-
racksn betteten ikn zur leisten stuk«. Mck er
gab sein beben wie sein Schwager Lrwin kür
Liibrer, Volk unck Vsterlanck. -KI mein Glück
sank mit ihm ins Grab, ln stillem bsick:
Die Gattin Uor » v » rkt » I«er , geb . stiekle m.
Kinckern kKelat « ! u. Die iVlutter
Imm » v « «dl » >ae Hiss« » . , /Irndsck . Die
Geschwister kmm « a » «dt « I» r ; Nnns
Nus « >» , geb ksckteler ; Ad . Nsrotalar,
r 2t . Wehrmacht ; LNaa Naudduiar , geb.
kackteier ; 0oMo >» S » «I>t« >sr ; » inllie
a » oN » r,geb kschteier ; ^ « el » PKIIIppin,
geb . ksckteler ; Su «t»t« e, geb.
Lsekteler ; N » Imu >a » «dI « Iae . Die Schwie¬
germutter Lrau k4» ri « « >» »>« Wves . ,
stkorzheim unck alle Unverwandten.
Oeckächtniskeier am Lonntag, cken 12. Lept.,
nachmittag» 3 Gbr In cker ddstkockirten- Kircke,
/Utstäckterkircksnwsg 8

W« Idr » nns «>, , 7. September 1943
.Tistes bsick brachte uns ckie

schmerzliche blsekrickt, cksk unser
lieber Lokn, unser guter kruder,

Schwager , Onkel unck mein innigstxelisbter
kräutigam

knvärick öckMvrlv
Obergekreiter

im Mer von 29 fahren im Osten am 25. Mi
kür seine geliebte Keimst sein beben gab.

in tieker Trauer:
Die Litern krl « elri «d Seklkksr !« u. Trau
Lm » >« , geb kürkle . kam . vsttlod Slott
mit Trau Nmma , geb . Sckikkerle. dumilll«
N « inri «d NSrm » « « mit Trau Link» « , geb
Scbitkerle. d» m . Wttd . NM « s « r mit Lrau
!>>«» « , ged . Sekiklerls k« mlli « >» > « «
r «d » l « rl « mit Trau Wrl» d « e>le« , ged
Keinkel. Ilruuln Wsrksr mit Trau

ged . Sckikkerle. Die Kraut
IIn « kgarqusi -t , Lngelsbranck, mit Litern
unck^«verwandten.

IM cken Angehörigen trauern such wir um
einen lieben unck stillen Urbeitskamerscksn, der
seine ptlickt jederzeit mit grobem LIeib unck
Treue erkitllt Kat. vie öetrlsbsgemsinscbakt
Kasper L Oo., pkorrkeim.

Trsuerksier am Sonntag cken 12. September
nackm. 3 blkr in Leickrennacb.

»tvlon , cken 8. September 1943
In dem testen Glauben aut ein
Wiedersehen trat uns ckie unksb-
dsre dlacbricht, ckab mein innigst-

gsiiebter IViann, cker treubesorgte Vater seines
Kindes, unser lieber Sokn und kruder, Onkel
unck Schwiegersohn

Vkvrgvir. SLsrI IrMvr
Inh. des L. K. II u. cker Ostmeckall'e bei cken
schweren Kämpfen bei Orel am 30. Mi in
treuer ptlicbtertüllung cken Kelckentocktsnck.
Wer ihn kannte, weib was wir verloren,
ln tiekem beick: Die Gattin Ilkrisd « Vr » i-
t»« «', geb . stegelmsnn mit Kind D4» rlsn « .
Die Litern Vi'skd « !' mit Trau. Die
Schwestern kmm » W« » « » mit Gatten;
S « ri » Sclimldt mit Gatten . Die Schwieger¬
eltern kam . Karl Asgvlmsnn , kirkenkelck.

Die Trsuerkeisr tincket am Sonntag , 12. Lept-,
nachmittags 2 Gbr in Küken statt.

Wir trauern mit cken Angehörigen um einen
braven u. tüchtigen Urbsitsksmeracken, dem wir
stets ein treues Gedenken bewahren werden.
Sein ketriebskübrer unck seine ärdetts-
kamerscken in Lalmbsch/Lnz.

«ivirr

8. Lept. 1943
black Gottes stsisckluk ist unser

lieber, einziger Sokn unck kruder,
Schwager , Onkel unck Klette

MÄolß ESsssnsr
Lslckwebel unck Lslckmeister im st/ID., Inhaber
vieler Msreipknungsn , am 3. September seiner
sechsten , am 13. August lm Osten erlittenen
Verwundung in einem Keimatlszsrett erlegen.
Lr Kat seinem Liilirer unck Vsterlsnck in suk-
ricktiger Treue bis rum beizten gedient.

In stiller , tieker Trauer:
Dis Litern Lmtt SIs »»» « !', Oemeinckeptleger
u. Trau Un » . Die Schwestern Id « ktlierkse
mit Gatten unck Kinckern, kl« >l>kküratsr mit
Gatten und Kind unck allen Mgekärigen.

keercklgung in Qräkenksusen am Donners¬
tag den 9. Sept ., nachmittags 3 Gbr. '

AUL

Die . . .

Verkante
Lntbestr --

licstes
äurcst äie

Klein-
Anreise!

Stadt Wildbad.
Die KarLenausgabesteve ist am Donnerstag

denS. September geschloffen.
Wildbad, 8. Sept. 1943. ' Der Bürgermeister.

Wtldbad.
Wir bitten Bürger und Kurgäste, für unsere
"azarette Donnerstag Bücher zu spende«.

NS« . Wildbad . Abt Sokdatenhetreuung Schenkt Bücher «oickaLn?

evtl . Wickelkommode
zu Haufen oder gegen Bezahlung
für längere Zeit zu leihen gesucht.

Pfeiffer bei Silbereisen.
NeuenbÄrg. Adolf-Hitlerstr. 32.

8 «tr . iVskrpskdiiclsr
Aufnahmen tllr Wehrpässe können nur jeweils von

3 8 » kr
ramatsg cken 11. Sept . unck- lonlsg cken 13. Sept . evtl . 8 Tsge
später gemacht werden.

Nondukorkar , ckie ick kür Ksnckwerksksrte photographiert
habe unck sonstige cker letzten 5 jabre, geben ikr klick oder Ksnck-
werkskarte bei mir ab, sokern klick kür Wsbrpsb benötigt wirck.

pkotogrspk rrsÄsSmZKN,

/Me Ver/obllNF Febe/r SeLannk

/ 'r/estnestssta/e/r /VeuenSü̂g
/öoMnree- ?.Ä. k/r/aa-

September 7943

Lursssi -LiMsPjvio
D « srrvns » »

Donnerstag , 9. Septbr . 1943
16.30 unck 20 Gkr

, » »» ,

51>äk5äd1
tzsbrsuctisnnuk 8sto>-

^sn 5is ctisssn rsiigsmZkisn

Udib

KSrpsrpNsgsmIIIsI.

ävr üurvlososimadmo
8 viik rskmlttsg»

VLVI5c « L
«Licss-

l. 0HLKlL
^ielrrmALbeßiau: 15. Oktober

^nal !s .<Nemii8pie !env,o !lsn!
2v,scl <s papisi -STSpak-siir ist 6sn
Zioaiiicden l-oikss-iesinDskimsk-n cüs
Vss°ssncjung von !.os - Angeboten
on neos Lpielsk' ve/boten.

jetrt ab ne» mitspielsn wollen , r»
wüblen 5is sied recblrsilig lbr
^or selbst bei cler näcbslen Staqk»

lieben t.oltsns - Linnabms aos.

480t )VÜLowinn « »nci auöerrlsm
3sŝLmlen von je 5VVO00

kleiSerfthrank
zu Kausen oder gegen Bezahlung
für längere Zeit zu leihen gesucht.

Pfeiffer bei Silbereisen,

>G«»r «U»LN» UrorsI»
^ Kulturkilm

vie Voutkjvliv Vovlisilsvilsu
fugencklicke nickt zugelsssen

Eintritt « IO. - .»0 und Ni« . 1.-
kwsucker in vnlkorm lislde Preise

Un 8Ml«8Zrümpiv
-eben 8ie rum Lniuken (>,'2 Punkt)
uncl Luinekmen von llaukmasonen un-
adxescdnitten und zewascden ad bei
p gellon.dieueabürA.XViiabaüerstr. l3l;
N. balstner , Nerrensw , Oaistalstr. 174.

HVÄscklv ollNL künstle?
8ie können in drei fahren mehr
Wasche besitzen als andere Haus¬
frauen, ohne daL Sie dafür kunkte
brauchen . Sie müssen allerdings
daraufachten ,durch systematische
WsscbepflLge die vielfachen Scbs-
densmöglicbkciten von ihrer Wä¬
sche fernzuhalten . Wsscke , dis
sonst entzweigegangen wäre, wirL
nach fahren noch gut und tadellos
sein . Näheres hierüber , und be¬
sonders über die Vermeidung von
Wäscbescbäden aller /Vt , Luden
Sie in einer wertvollen Genkel-
bebrsckrikt, die Ihnen kostenlos
zugesandt wird.
/tls 0ru »ksacl >« an:
porsII -Wosk», 0ll »»o>l>o,-I
ktame:

Ort:
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